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1 Eine Sekundärstatistik 
ist eine Form der Daten‑
erhebung, bei der be‑
reits vorhandene Daten‑
quellen wie Register, 
Statistiken, administra‑
tive Daten oder andere 
Quellen genutzt werden, 
um statistische Informa‑
tionen zu sammeln und 
auszuwerten. Im Gegen‑
satz zur Primärstatistik, 
bei der Daten speziell 
für eine bestimmte Un‑
tersuchung gesammelt 
werden.

Im Jahr 2005 wurde die Besteuerung von  
Alterseinkünften durch das Alterseinkünfte-
gesetz (AltEinkG) neu geregelt. Im Zuge die-
ser Neuregelung wurden die Rentenbezugs-
mitteilungen eingeführt um eine 
gesetzesmäßige Besteuerung sicherzustellen. 
Nach Auswertung der Rentenbezugsmittei-
lungen für das Jahr 2022 ergibt sich eine 
durchschnittliche Rentenleistung von rund 
16 900 Euro pro Person.

Die Daten der Rentenbezugs mitteilungen 
eines Jahres können 4 Jahre später mit der 
Lohn- und Einkommensteuerstatistik ver-
knüpft werden, wodurch sich ein umfas sen-
deres Bild der Gesamteinkünfte ergibt. Bei 
der ausschließlichen Betrachtung von Perso-
nen im Alter von 65 Jahren und älter für das 
Jahr 2019 zeigt sich, dass Frauen deutlich ge-
ringere Einnahmen aus Renten und anderen 
Einkünften als Männer haben.

Rentenbezugsmitteilung

Mit dem Urteil des Bundesverfassungsge‑ 
richts vom 6. März 2002 (2 BvL 17/99) wurde 
festgestellt, dass die bis dahin unterschied‑ 
liche Besteuerung von Beamtenpensionen und 
der Rente aus der gesetzlichen Rentenversi‑ 
cherung verfassungswidrig war. Als Reaktion 
darauf wurde die Besteuerung von Altersein‑
künften mit dem Alterseinkünftegesetz von  
2005 neu geregelt. Bis 2005 wurden im Grund‑
satz die Rentenbeiträge aus versteuertem Ein‑
kommen gezahlt (Vorgelagerte Besteuerung) 
und bei der Auszahlung der Renten nur der 
sogenannte Ertragsanteil versteuert. Pensionen 
wurden dagegen vollständig versteuert (Nach‑
gelagerte Besteuerung). 

Um sicher zu stellen, dass eine gesetzes‑ 
mäßige Besteuerung erfolgt, wurden daher  
die Rentenbezugsmitteilungen eingeführt. Im 
Rahmen dieses Verwaltungsverfahrens wer‑ 
den sämtliche Renten und sonstigen Leistun‑
gen die gemäß § 22 Nr. 1 und 5 Einkommen‑
steuergesetz (EStG) steuerpflichtig sind, an  
die Zentrale Zulagenstelle für Altersvermögen 
übermittelt. Neben der gesetzlichen Rente  
sind hier auch betriebliche und private Alters‑

sicherungsleistungen enthalten. Nicht ent‑ 
halten sind Rentenzahlungen aus dem Aus‑ 
land, steuerfreie Unfallrenten und Beamten‑
pensionen sowie bestimmte Formen von Be‑
triebsrenten, bei denen es sich steuerrecht‑ 
lich um Einkünfte aus nichtselbstständiger  
Arbeit handelt.

Für jeden Vertrag und für jede Leibrente  
oder andere Leistung nach § 22 Nummer 1  
Satz 3 Buchstabe a EStG oder § 22 Num‑ 
mer 5 EStG, bei denen die tatbestandlichen  
Voraussetzungen erfüllt sind, ist eine geson‑ 
derte Rentenbezugsmitteilung erforderlich.  
Übermittelt werden Angaben zur Person des 
Rentenempfängers bzw. der ‑empfängerin,  
einschließlich der Steuer‑Identifikationsnum‑
mer, die Rentenleistung, die Abzugsbeträge  
für Kranken‑ und Pflegeversicherung und der 
Zeitraum, in dem die Rente bezogen wurde.  
Zu beachten ist, dass die ausgezahlte(n) 
Rentenleistung(en) nicht als Gesamtbetrag in 
den Daten enthalten ist/sind, stattdessen sind 
die Leistungen jeweils hinsichtlich ihrer Rechts‑
grundlage ausgewiesen. Anhand der Rechts‑
grundlage lassen sich die Leistungen der ent‑
sprechenden Besteuerungsnorm zuordnen.

Statistik der Rentenbezugsmitteilungen

Die Statistik der Rentenbezugsmitteilungen 
(RBM) ist rechtlich gesehen ein Teil der  
Lohn und Einkommensteuerstatistik (LESt).  
Erhebungs‑, aufbereitungs‑ und auswertungs‑
seitig handelt es sich aber um eine eigen‑ 
ständige Statistik, die ab dem Veranlagungs‑
jahr 2015 jährlich erstellt wird. Die Renten‑
bezugsmitteilungen werden gemäß § 2 Ab‑ 
satz 2 Steuerstatistikgesetz erhoben. Bei die‑ 
ser Statistik handelt es sich um eine Sekun‑
därstatistik1, die bereits vorliegende Ver‑
waltungsdaten verarbeitet und analysiert.  
Es sind umfangreiche Angaben enthalten,  
die im Rahmen des Besteuerungsverfahrens  
für Renteneinkünfte gemäß § 22 EStG von  
Relevanz sind. Neben den ausgezahlten Leis‑
tungen werden zum Beispiel auch Angaben  
zu vorliegenden Vorzeiträumen, Garantieren‑
ten und Krankenversicherung erfasst und  
können ausgewertet werden. 

Renteneinkünfte in Baden-Württemberg –  
Analyse der Rentenbezugsmitteilungen
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Wie bereits erwähnt wird für jeden Vertrag  
und für jede Leistung eine separate Renten‑
bezugsmitteilung erstellt. Da eine Person  
mehrere Renten beziehen kann, sind viele  
Personen mehrfach im Datenmaterial ent‑ 
halten. Daher werden die Rentendatensätze  
anhand der Steueridentifikationsnummer  
zu einem Personendatensatz aggregiert. Da‑ 
mit sind auch Auswertungen auf Ebene der  
Steuerpflichtigen möglich. Über die Identifi‑
kationsnummer lässt sich der Personendaten‑
satz zusätzlich mit der Lohn‑ und Einkommen‑
steuerstatistik verknüpfen, womit tiefergehen‑ 
den Analysen möglich sind. 

Die Statistik der Rentenbezugsmitteilungen  
zeichnet sich durch eine vergleichsweise hohe 
Aktualität aus, da die Statistik nur mit einem Zeit‑
verzug von 6 Monaten (t + 6 Monate) er‑ 
stellt wird. Aufgrund des langen Veranla‑
gungszeitraums der Einkommensteuer, steht die 
Statistik der LESt demgegenüber erst mit einer 
Verzögerung von 3 ½ Jahren (t + 42 Monate) zur 
Verfügung. Die RBM aus dem Jahr 2022 können 
somit etwa Mitte 2026 mit der LESt verknüpft 
werden. Im Zuge der Verknüpfung der RBM‑ 
Daten mit den Daten der LESt erfolgt eine Revi‑
sion. Angaben zu den personenbezogenen  
Merkmalen wie Lieferland, Amtlicher Gemeinde‑
schlüssel , Staatenschlüssel und Geschlecht wer‑

den an die Daten der LESt angeglichen und an 
den Datenbestand der RBM zurückgespielt. Die 
RBM‑Daten werden nachfolgend mit dem Zusatz 
„Revidierte Daten“ gekennzeichnet. Im Jahr 2019 
ergab sich durch die Revision eine Veränderung 
der Summe der Rentenleistungen um +0,6 % 
(+257 Mil lionen EUR). 

Die Summe der „Rentenleistungen“ beinhal‑ 
tet alle Leistungen, bei denen Bruttobeträge in 
den RBM enthalten sind. Die Besteuerungs‑
normen, die keine Bruttoleistungen beinhal‑ 
ten, werden als „steuerschädliche Verwendun‑
gen und sonstige Besteuerungsansätze“ aus‑
gewiesen. 

Grundsätzlich ist zu beachten, dass die Ren‑
tenleistungen nicht nur die klassischen Alters‑
renten der gesetzlichen Rentenversicherung 
abbilden, sondern auch Waisenrenten oder  
Erwerbsminderungsrenten beinhalten.

Erhebliche Unterschiede bei den  
jährlichen Rentenleistungen zwischen  
Männern und Frauen 

Im Jahr 2022 gab es in Baden‑Württemberg 
2 679 622 steuerpflichtige Rentenempfänge‑
rinnen und Rentenempfänger (Schaubild 1). 

Entwicklung der Rentenleistungen in Baden-Württemberg von 2015 bis 2022S1

Summe in Mrd. EUR Anzahl in Mill.

381 23Statistisches Landesamt Baden-Württemberg

Datenquellen: Rentenbezugsmitteilungen; Lohn- und Einkommensteuerstatistik mit Rentenbezugsmitteilungen.
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2 Es gibt eine Ober‑ als 
auch eine Untergrenze. 
Als Untergrenze ist ein 
Verdienst von mindes‑
tens 30 % des Durch‑
schnittsverdienstes in 
Deutschland definiert. 
Liegt der eigene Ver‑
dienst darunter, wird 
diese Zeit nicht mitge‑
zählt. Einkommen aus 
Zeiten mit einer gering‑
fügigen Beschäftigung 
werden also nicht be‑
rücksichtigt. Die Ober‑
grenze liegt bei 80 % 
des Durchschnittsver‑
dienstes.

Summe der Rentenleistungen
an Männer

Summe der Rentenleistungen
an Frauen

Differenz (Männer – Frauen)

Entwicklung der Rentenleistungen in Baden-Württemberg von 2015 bis 2022 nach GeschlechtS2

Summe in Mrd. EUR Differenz in Mrd. EUR

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 382 23

Datenquellen: Rentenbezugsmitteilungen; Lohn- und Einkommensteuerstatistik mit Rentenbezugsmitteilungen.
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Dies waren 18 555 Steuerpflichtige mehr als  
im Jahr 2021. Die Summe der Rentenleistun‑
gen im Jahr 2022 betrug rund 45,3 Milliar‑ 
den (Mrd.) Euro. Im Durchschnitt lag somit  
die Summe der Rentenleistungen rechnerisch 
bei jährlich rund 16 900 Euro je Steuerpflich‑
tigem. Im Jahr 2021 lag dieser rechnerischer 
Wert noch bei rund 16 200 Euro pro Jahr,  
was einer Veränderung um etwa 700 Euro  
oder 4,3 % entspricht. 

Um den Fokus auf „Altersrentenempfang‑ 
ende“ zu legen, werden im Folgenden ausschließ‑
lich Rentenbeziehende im Alter von 65 Jahren 
oder älter betrachtet. Damit sollen Waisen‑ und 
Erwerbsminderungsgrundrenten weitestgehend 
ausgeschlossen werden. Gleichzeitig wird ein 
besonderes Augenmerk auf die geschlechter‑
spezifische Analyse gelegt. Im Jahr 2022 wurden 
in Baden‑Würt temberg an etwa 2,3 Millionen 
(Mill.) Rentenbeziehende im Alter von 65 Jahren 
oder älter Rentenleistungen in Höhe von rund 
40,9 Mrd. Euro ausgezahlt. In Schaubild 2 wird 
diese Rentensumme nach Geschlecht aufge‑
schlüsselt (linke Skala und Balken) und gleich‑
zeitig die Differenz zwischen Männern und  
Frauen dargestellt (rechte Skala und Linie). 

Im Jahr 2022 entfielen fast 20,6 Mrd. Euro auf 
Frauen und etwa 20,3 Mrd. Euro auf Männer. 

Somit überstieg die Rentensumme der Frauen 
die der Männer um rund 266 Mill. Euro. Zu  
Beginn der Statistik im Jahr 2015 lag die  
Summe der Rentenleistungen der Männer  
noch rund 643 Mill. Euro über der Leistung  
der Frauen. Im Zeitverlauf ist eine kontinuier‑
liche Absenkung dieser Differenz zu beobach‑
ten. Von 2018 auf 2019 ist ein Bruch zu er‑ 
kennen, dies ist vermutlich auf die Einfüh‑ 
rung der sogenannten Mütterrente II zum  
1. Januar 2019 zurückzuführen. Mit dieser  
Reform wurden bei Müttern für Kinder,  
welche vor 1992 geboren sind, bis zu einem 
halben Jahr Erziehungszeit zusätzlich bei der 
Rente angerechnet. 

Von 2021 auf 2022 ist erneut ein deutlicher  
Bruch im Trend zu erkennen und erstmalig  
übersteigt die Summe der Rentenleistungen  
der Frauen die Summe der Männer. Dies  
dürfte unter anderem auf die Einführung der 
„Grundrente“ im Jahr 2021 zurückzuführen  
sein. Die Grundrente ist ein individueller  
Zuschlag zur gesetzlichen Rente, welcher bei 
langjähriger Versicherungsdauer und gleich‑
zeitig unterdurchschnittlichem Einkommen2 
gewährt wird. Die erstmalige Überprüfung  
des Anspruches auf Grundrente wurde erst  
Ende 2022 abgeschlossen. Es ist daher anzu‑
nehmen, dass ein Teil der Rentensumme im 
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Jahr 2022 auf Rückzahlungen für das Jahr  
2021 beruht. Es scheint, dass Frauen in deut‑ 
lich höherem Maße von der Grundrente pro‑
fitieren als Männer.

Bei der Betrachtung der absoluten Zahlen ist 
jedoch zu beachten, dass in Baden‑Württem‑
berg die Anzahl der Frauen, die Rentenleis‑ 
tungen beziehen und 65 Jahre oder älter sind, 
die der Männer um rund 281 000 Personen  
überstieg. Somit lag die durchschnittliche  
Rentenleistung im Jahr 2022 für Frauen bei  
rund 16 100 Euro. Im Gegensatz dazu erhiel‑ 
ten Männer eine durchschnittliche Renten‑ 
leistung von etwa 20 400 Euro, sodass die  
Rentensumme im Durchschnitt um 27 % höher 
als bei Frauen lag.

Um eine differenziertere Betrachtungsweise  
zu ermöglichen, zeigt das Schaubild 3 aber‑ 
mals im Zeitverlauf die Summe der jähr‑ 
lichen Rentenleistungen aufgeschlüsselt nach 
Geschlecht. Bei dieser Darstellung werden je‑
doch die jeweiligen jährlichen Rentenleistun‑ 
gen in Größenklassen eingeteilt. 

Die Ansicht der Daten für das Jahr 2022  
zeigt, dass die beiden oberen Größenklassen 

(20 000 bis 30 000 Euro und 30 000 Euro und 
mehr) deutlich stärker bei den Männern besetzt 
waren als bei den Frauen (Schaubild 3 rechts). 
Diese beiden Größenklassen vereinten 48 % 
auf sich, das heißt fast jeder zweite Rentenemp‑
fänger erhielt 2022 eine Rentenleistung von 
mindes tens 20 000 Euro oder mehr. Rentenbe‑
zieherinnen über 65 Jahre, machten in diesen 
beiden Größenklassen nur 27 % aus (Schau-
bild 3 links). Ins gesamt waren bei den Renten‑
bezieherinnen die mittleren Größenklassen na‑
hezu gleichmäßig verteilt, diese wichen jeweils 
nur um wenige Prozentpunkte von einander ab. 
Dagegen waren die Randwerte „Rentenleis‑
tungen von 30 000 Euro und mehr“ nur minimal 
(5 %) und die geringen Renten leistungen von 
unter 5 000 Euro weniger besetzt (14 %). 

Die Betrachtung über den Zeitverlauf zeigt ein 
ähnliches Bild. Im Jahr 2015 waren die beiden 
oberen Größenklassen bei Rentenempfängern 
mit 4 % bzw. 25 % besetzt. Bis zum Jahr 2022 
erhöhte sich der Anteil dieser beiden Größen‑
klassen zusammen um etwa 19 Prozentpunkte. 
Bei den Rentenbezieherinnen ist grundsätz‑ 
lich eine ähnliche Entwicklung zu beobach‑ 
ten, jedoch auf deutlich niedrigerem Niveau. 
Ausgehend von zusammen 13 % kamen diese  

Summe der Rentenleistungen in Baden-Württemberg in den Jahren 2015 bis 2022 
nach Größenklassen und GeschlechtS3

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 383 23

Datenquellen: Rentenbezugsmitteilungen; Lohn- und Einkommensteuerstatistik mit Rentenbezugsmitteilungen.
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3 Die große Witwen‑ oder 
Witwerrente beträgt 
grundsätzlich 55 % der 
Rente, die der Ehepart‑
ner/Lebenspartner oder 
die Ehepartnerin/Leben‑
spartnerin zum Zeit‑
punkt des Todes bezo‑
gen hat oder hätte. 
Übersteigt eigenes Ein‑
kommen einen festge‑
legten Freibetrag, so 
werden 40 % des über‑
steigenden Betrages auf 
die zu erhaltende Rente 
angerechnet.

4 Statistik der Deutschen 
Rentenversicherung: 
Aktuelle Daten 2023, 
https://www.deutsche-
rentenversicherung.de/
SharedDocs/Down 
loads/DE/Statistiken-
und-Berichte/statistik 
publikationen/aktuelle_
daten.html  
(Abruf: 05.05.2023).

5 Statistisches Landesamt 
Baden‑Württemberg, 
Pressemitteilung 
197/2021 vom 
22.07.2021: Baden‑
Württemberg: Höchste 
Lebenserwartung in 
Heidelberg, https://
www.statistik-bw.de/
Presse/Pressemit 
teilungen/2021197 
(Abruf: 15.05.2023).

6 Statistisches Landesamt 
Baden‑Württemberg, 
Pressemitteilung 
294/2016 vom 
06.10.2016: https:// 
www.statistik-bw.de/
Presse/Pressemit 
teilungen/2016294  
(Abruf: 15.05.2023).

Größenklassen im Jahr 2022 nun auf 27 %  
was etwa einer Verdopplung der Prozentpunk‑ 
te gegenüber 2015 entspricht.

Besonders interessant ist die Entwicklung der 
untersten Größenklasse von unter 5 000 Euro. 
Im Jahr 2015 waren ungefähr 21 % der Ren‑ 
tenempfängerinnen in dieser Größenklasse  
vertreten. Im Laufe der Zeit nahm dieser An‑ 
teil kontinuierlich ab, sodass er im Jahr 2022 
nur noch 14 % betrug. Damit entsprach die  
Besetzung der untersten Größenklasse etwa  
derjenigen bei männlichen Rentenbeziehern im 
Jahr 2022 (13 %). Bei den Rentenbeziehern  
stagniert die Besetzung der untersten Grö‑ 
ßenklasse seit dem Jahr 2015 im Prinzip. Es  
gab hier lediglich eine Veränderung um einen 
Prozentpunkt. 

Die dargestellten Daten verdeutlichen, dass  
Rentenbezieher weiterhin eine deutlich hö‑ 
here Rentenleistung als Rentenbezieherinnen 
erhalten. Im Zeitverlauf lässt sich insbeson‑ 
dere eine Verschiebung von mittleren Renten 
hin zur oberen Rentengrö ßenklasse erkennen. 
Bemerkenswert ist, dass im Zeitverlauf bei den 
kleineren Renten hingegen keine nennens‑ 
werte Veränderung zu beobachten ist. Auf der 
Seite der Rentenbezieherinnen hingegen sin‑ 
ken vor allem die Anteile der kleinen und mitt‑
leren Renten, während höhere Renten an Be‑ 
deutung gewinnen. Dennoch sind die obers‑ 
ten Größenklassen weiterhin deutlich weniger 
stark besetzt, was die erheblich niedrigeren 
Durchschnittsrenten bei Frauen erklärt.

Frauen beziehen öfter mehrere Renten

Ein gänzlich anderes Bild ergibt sich, wenn  
die Anzahl der bezogenen Renten betrachtet 
wird (Tabelle 1). In Baden‑Württemberg be‑ 
zogen im Jahr 2022 rund 60 % der männ‑ 

lichen Rentenbezieher ausschließlich eine  
Rente, von den weiblichen Bezieherinnen rund  
40 %. Zwei Renten erhielten rund 30 % der  
Bezieher und fast 40 % der Be zieherinnen. 18 % 
der Frauen erhielten sogar drei oder mehr  
Renten, von den Männern dagegen nur 11 %. 
Ein Großteil der Unterschiede dürfte mit den 
Witwen‑/Witwerrenten3 erklärbar sein. Nach 
aktuellen Daten der Deutschen Rentenversi‑ 
cherung4 entfallen über 90 % der ausgezahl‑ 
ten Hinterbliebenenrenten auf Frauen. Dies  
lässt sich zum einen mit der höheren Lebens‑
erwartung von Frauen erklären5 und zum an‑ 
deren damit, dass Frauen durchschnittlich  
jünger sind als ihre Ehemänner6. 

Bei der detaillierten Betrachtung des Ein‑ 
kommens ist der Median in der Regel ein ge‑
eigneteres Maß als der Durchschnitt (arith‑
metische Mittel) um Daten zu beschreiben.  
Der Median ist der Wert, der genau in der  
Mitte einer geordneten Datenreihe liegt. Im  
Gegensatz zum Durchschnitt ist der Median  
unempfindlich gegenüber Ausreißern. Ein  
extrem hoher Rentenwert würde den Durch‑
schnittswert verzerrend nach oben beein‑ 
flussen und ein falsches Bild vermitteln. Bei  
Frauen, die nur eine Rente bezogen, lag der  
Median im Jahr 2022 bei 9 285 Euro im  
Jahr. Das bedeutet, dass 50 % der Frauen in 
Baden‑Württemberg im Jahr 2022 eine Rente 
von 9 285 Euro oder weniger bezogen und  
50 % eine höhere Rente erhielten. 

Bei Männern hingegen lag der Median für  
eine Rente im Jahr 2022 bei 17 566 Euro und 
war damit annährend doppelt so hoch wie  
bei Frauen. Bezogen Frauen zwei Renten ver‑
doppelte, sich die Summe nunmehr auf 
18 237 Euro. Männliche Bezieher von zwei  
Renten kamen auf eine Summe von 24 021  
Euro, immer noch deutlich über der von  
Frauen, jedoch war die Zunahme deutlich  

T1 Rentenleistungen in Baden‑Württemberg im Jahr 2022 
nach Anzahl der Renten und Geschlecht

Anzahl der 
bezogenen Renten 

Frauen Männer

Rentenleistungen Rentenleistungen

Anzahl Summe 
in Mrd. EUR

Median 
in EUR Anzahl Summe 

in Mrd. EUR
Median 
in EUR

einer Rente  541 839 5,5  9 285  574 091 9,7  17 566

zwei Renten  491 366 8,9  18 237  306 075 7,4  24 021

drei Renten  170 396 4,3  22 994  80 181 2,2  26 509

vier Renten  51 877 1,3  25 485  22 164 0,7  28 553

fünf und mehr Renten  19 314 0,6  26 697  11 293 0,4  31 553

Datenquellen: Rentenbezugsmitteilungen; Lohn- und Einkommensteuerstatistik mit Rentenbezugsmitteilungen.
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https://www.statistik-bw.de/Presse/Pressemitteilungen/2016294
https://www.statistik-bw.de/Presse/Pressemitteilungen/2016294
https://www.statistik-bw.de/Presse/Pressemitteilungen/2016294
https://www.statistik-bw.de/Presse/Pressemitteilungen/2016294
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geringer. Wurden drei Renten bezogen, so  
machte dies bei Frauen nochmals einen  
Unterschied von rund 5 000 Euro aus. Jede  
weitere Rente machte dann aber einen immer 
kleiner werdenden Anteil aus. Bei Männern  
hingegen betrug der Unterschied bereits bei  
der dritten zusätzlichen Rente nur noch 2 000 
Euro. In dieser Größenordnung blieb es auch 
bei weiteren Rentenzugängen. 

Obwohl Frauen in der Regel mehr einzelne  
Renten beziehen als Männer, führt dies offen‑
sichtlich nicht dazu, dass die geringere Höhe 
der Altersrente sich in Summe auf das Niveau 
der Altersrente der Männer angleicht. Be‑ 
ziehen jedoch Männer mehrere Renten, liegt 
deren Gesamtsumme der Renten deutlich über 
der der Rentenbezieherinnen.

Vermietung und Verpachtung  
die häufigste Einkunftsart neben Renten

Wie bereits ausgeführt können etwa 4 Jahre 
nach dem jeweiligen Statistikjahr die Daten  
der Rentenbezugsmitteilungen mit den Daten 
der Lohn‑ und Einkommensteuerstatistik ver‑
knüpft werden. Es ist daher zu beachten, dass 
die folgenden Daten sich auf das Jahr 2019  
beziehen. 

Im Jahr 2019 verzeichnen die Rentenbezugs‑
mitteilungen rund 2,2 Mill. Rentenbeziehende 
im Alter von 65 Jahren und älter. Davon sind 
rund 1,2 Mill. auch im Datenbestand der Lohn‑ 
und Einkommensteuerstatistik enthalten. In  
der LESt werden alle steuerpflichtigen Per‑ 
sonen dargestellt, bei denen entweder eine  
Steuerveranlagung durchgeführt wurde oder 
nicht veranlagte Einkünfte aus nichtselbst‑
ständiger Arbeit vorliegen. Das EStG erfasst  
die steuerpflichtigen Einkünfte eines Steuer‑
pflichtigen in sieben unterschiedlichen Ein‑
kunftsarten (§ 2 Absatz 1 EStG). Renten gehö‑ 
ren zu den sogenannten „Sonstigen Einkünf‑
ten“. Im Folgendem werden Renten daher aus 
den „Sonstigen Einkünften“ herausgerechnet 
um ausschließlich die weiteren Einkünfte zu 
betrachten. 

In Schaubild 4 sind die Anzahl (linke Seite)  
und Summen (rechte Seite) der weiteren  
Einkunftsarten abgebildet. Zentrale Erkennt‑
nisse sind, dass im Jahr 2019 von den er‑ 
fassten Rentenbeziehenden etwa 600 000  
zusätzlich Einkünfte aus „nichtselbstständiger  
Arbeit“ erzielten, was 27,3 % aller Steuer‑
pflichtigen mit Rentenleistungen (im weiteren 
„Steuerpflichtige“) entsprach. Die Summe  
dieser Einkünfte betrug rund 8 Mrd. Euro. Der 
große Anteil an Steuerpflichtigen die Ein‑ 

künfte aus „nichtselbstständiger Arbeit“ be‑
ziehen, ist in der Regel nicht auf eine aktive  
Beschäftigung zurückzuführen, sondern da‑ 
rauf, dass Versorgungsbezüge (hauptsächlich 
betriebliche Renten aus Direktzusagen und  
Unterstützungskassen sowie Beamtenpensi‑ 
onen) gemäß § 19 Absatz 2 EStG steuerrecht‑
lich als Einkünfte aus nichtselbstständiger  
Arbeit gelten. Werden diese Versorgungsbe‑ 
züge herausgerechnet, bezogen im Jahr 2019 
nur noch rund 110 000 (4,8 %) Steuerpflichtige 
Einkünfte aus „nichtselbst ständiger Arbeit“ mit 
einer Summe von ca. 2,4 Mrd. Euro. 

Rund 373 000 (16,9 %) Steuerpflichtige be‑ 
zogen Einkünfte aus „Vermietung und Ver- 
pachtung“. Mit einer Gesamtsumme von fast 
2,9 Mrd. Euro war dies neben der Rente  
somit die häufigste Einkunftsart. Eine deut‑ 
lich höhere Gesamtsumme wurde aus „Ge‑
werbebetrieb“ bezogen (etwa 4,3 Mrd. Euro). 
Der Betrag verteilte sich jedoch lediglich  
auf etwa 136 000 (6,2 %) Steuerpflichtige.  
Bei den Einkünften aus „Kapitalvermögen“  
liegt eine Besonderheit vor. Seit der Ein‑ 
führung der Ab geltungssteuer 2009 werden 
Einkünfte aus Kapitalvermögen nur noch teil‑
weise erfasst, da sie nicht mehr zur Ein‑
kommensteuer ver anlagt werden müssen.  
Daher waren im Jahr 2019 in der LESt ledig‑ 
lich rund 133 000 (6,0 %) Steuerpflichtige  
mit einer Gesamtsumme von etwa 0,5 Mrd.  
Euro bei den Einkünften aus „Kapitalver‑ 
mögen“ verzeichnet. Die übrigen Einkunfts‑
arten fielen weder mit Anzahl noch Summe 
größer ins Gewicht.

Rund ein Drittel der Männer  
haben neben Renten weitere Einkünfte

Analog zur vorherigen Analyse sind in  
Tabelle 2 die einzelnen Einkunftsarten nach Ge‑
schlecht aufgeteilt. Im Jahr 2019 hatten rund 
286 000 (22,9 %) weibliche Steuerpflichtige  
neben Renten und Versor gungsbezügen noch 
weitere Einkünfte. Bei den männlichen Steuer‑
pflichtigen traf dies auf etwa 318 000 Steuer‑
pflichtige zu. Dies entsprach genau einem Drit‑
tel (33,0 %) aller männlichen Rentenbezieher. 
Die mittlere Summe (Median) der zusätzlichen 
Einkünfte betrug bei Männern 4 693 Euro und 
bei Frauen 3 644 Euro, was einem Unterschied 
von rund 22,4 % entsprach. 

Bei der Betrachtung der einzelnen Einkunfts‑
arten zeigt sich, dass in Baden‑Württemberg  
im Jahr 2019 Männer in den meisten Ein‑
kunftsarten höhere Einkünfte erzielten als  
Frauen. Teilweise waren sie sogar doppelt  
so hoch, etwa bei Einkünften aus selbst‑ 
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ständiger Tätigkeit. Lediglich bei Einkünften  
aus Vermietung und Verpachtung (VuV) lagen 
die Einkünfte der Frauen (3 108 Euro) über  
denen der Männer (2 828 Euro). Diese Be‑
obachtung lässt sich plausibel damit erklären, 
dass Einkünfte aus VuV in der Regel vererbt 
werden, während bei anderen Einkunftsarten 
üblicherweise die Einkünfte mit dem Tod des 
Steuerpflichtigen wegfallen.

Frauen beziehen rund 50 % geringere  
Gesamteinkünfte als Männer 

Das Bild, dass sich aus der Analyse der Ren‑ 
tenleistungen anhand der Rentenbezugsmittei‑
lungen ergibt, wird durch die ergänzende Aus‑ 
wertung der Lohn‑ und Einkommensteuersta‑ 
tistik bestätigt. Bei ausschließlicher Betrach‑ 
tung der Rentenleistungen erhielten Frauen in 
Baden‑Württemberg im Jahr 2019 im Median 
eine Rentenleistung von 13 455 Euro, die Män‑
ner hingegen 19 335 Euro. Dies entspricht ei‑ 

ner Differenz von 5 880 Euro (43,7 %). Berück‑
sichtigt man alle Renten und Versor gungs‑ 
bezüge auf Grundlage der zusätzlichen In‑ 
formationen aus der LESt, erhöhten sich die 
Alterseinkünfte für Frauen im Median auf 
14 661 Euro (Anstieg um 9 %) und für Männer 
auf 21 611 Euro (Anstieg um 11, %). Werden 
zusätzlich alle weiteren Einkünfte einbezogen, 
bezogen Frauen im Median insgesamt 15 923 
Euro und Männer 23 623 Euro. Dadurch er‑ 
höhte sich der Unterschied zwischen den Ge‑
schlechtern auf nunmehr 48,4 %. 

Insgesamt entfielen nach Auswertung der  
Lohn‑ und Einkommensteuerstatistik und  
Rentenbezugsmitteilungen in Baden‑Würt‑
temberg im Jahr 2019 auf die rund 2,2 Mill.  
Personen im Alter von 65 Jahren und älter  
eine Gesamtsumme von rund 54,8 Mrd. Euro. 
Diese setzt sich aus 66 % Rentenleistungen  
basierend auf den Rentenbezugsmitteilungen, 
12,4 % Versorgungs bezügen und 21,6 % wei‑ 
teren Einkunftsarten zusammen.

0,5

Anzahl und Summen der weiteren Einkunftsarten der Rentenempfängerinnen und -empfänger 
in Baden-Württemberg im Jahr 2019S4

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 384 23

1) Ohne Renteneinkünfte.

Datenquellen: Lohn- und Einkommensteuerstatistik mit Rentenbezugsmitteilungen.

Anzahl der Einkünfte in 1 000 Summe der Einkünfte in Mrd. EUR

Sonstige Einkünfte
im Sinne des § 221)

Vermietung und
Verpachtung

Kapitalvermögen

nichtselbstständiger
Arbeit (darunter ohne 
Versorgungsbezüge)

selbstständiger Arbeit

Gewerbebetrieb

Einkünfte aus ...

603,8

22,9

135,9

46,5

133,1

372,7

18,5

107,1

0,2

4,3

1,5

8,0

2,9

0,3

2,4

Land- und Forstwirtschaft
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Fazit und Ausblick

Mit der Statistik der Rentenbezugsmittei‑ 
lungen verfügt die amtliche Statistik über  
eine aktuelle Datenquelle, um detaillierte  
Aussagen über Rentenempfängerinnen und  
‑empfänger zu treffen. In dem vorliegen‑ 
den Beitrag lag der Fokus auf der Analyse  
der Alterseinkünfte und deren geschlechts‑
spezifischer Betrachtung. Es zeigt sich in  
Baden‑Württemberg ein deutlicher Unter‑ 
schied zwischen den Geschlechtern hinsicht‑ 
lich der Rentenleistungen. Im Zeitverlauf ist  
jedoch auch eine leichte, aber kontinuierliche 
Tendenz zur Angleichung erkennbar. Durch  
die Verknüpfung der Rentenbezugsmitteilun‑
gen mit der Lohn‑ und Einkommensteuer‑ 
statistik ist eine umfassendere Auswertung  
möglich, die Einblicke in die Gesamteinkünfte 
der Rentenempfängerinnen und ‑empfänger 
liefert. Dabei zeigte sich, dass die Geschlech‑
terdifferenz bei Berücksichtigung weiterer  
Einkünfte sogar weiter zunimmt.

Die Statistik der Rentenbezugsmitteilungen  
soll zukünftig erweitert werden, um eine  
genauere Differenzierung der verschiedenen 

Rentenarten zu ermöglichen. Dadurch wird es 
möglich sein, die Rentenleistungen nach unter‑
schiedlichen Rentenarten wie zum Beispiel  
der gesetzlichen Rentenversicherung, berufs‑
ständischen Versorgungseinrichtungen und  
andere zu unterscheiden und detaillierte  
Analysen durchzuführen. 

Darüber hinaus wird mit der Einführung  
der nachgelagerten Besteuerung ein immer  
größerer Anteil der Rentenbezieher steuer‑
belastet. In Verbindung mit der LESt eröff‑ 
nen sich hier weitere Auswertungsmöglich‑ 
keiten. 

 www.statistik-bw.de/FinSteuern/
    Staat und Gesellschaft
      Finanzen und Steuern

T2 Einkünfte der Rentenempfängerinnen und ‑empfänger in Baden‑Württemberg im Jahr 2019 
nach Einkunftsarten und Geschlecht

Einkünfte aus …

Insgesamt Frauen Männer

Ein- 
künfte1) Anteil2) Summe Median Ein- 

künfte1) Anteil2) Summe Median Ein- 
künfte1) Anteil2) Summe Median

Anzahl % Mill. EUR EUR Anzahl % Mill. EUR EUR Anzahl % Mill. EUR EUR

Land- und Forstwirtschaft  22 935  1,0 0,2  1 245   6 948  0,3 0,1  1 000   15 987  0,7 0,1  1 388  

Gewerbebetrieb  135 941  6,2 4,3  1 572   42 146  1,9 0,8  1 201   93 795  4,2 3,4  1 758  

selbstständiger Arbeit  46 525  2,1 1,5  4 418   13 299  0,6 0,2  2 707   33 226  1,5 1,2  5 592  

nichtselbstständiger Arbeit  603 786  27,3 8,0  3 782   262 762  11,9 2,5  2 719   341 024  15,4 5,6  4 717  

Kapitalvermögen  133 059  6,0 0,5  1 471   68 482  3,1 0,2  1 335   64 577  2,9 0,3  1 629  

Vermietung und Verpachtung  372 668  16,9 2,9  2 969   185 382  8,4 1,4  3 108   187 286  8,5 1,5  2 828  

Sonstige Einkünfte im Sinne  
des § 22 1 024 151  46,4 11,6  10 829   525 999  23,8 5,0  8 444   498 152  22,6 6,6  13 424  

Summe der Einkünfte 1 234 775  55,9 28,9  14 919   628 949  28,5 10,2  11 509   605 826  27,4 18,7  18 251  

Nachrichtlich:

Gesamtleistung je  
Rentenempfänger 2 208 467  36,2  15 915  1 245 516  17,9  13 455   962 951  18,2  19 335  

Gesamtleistung je Renten- 
empfänger inklusive Ver- 
sorgungsbezügen 2 208 467  43,0  17 811  1 245 516  20,3  14 661   962 951  22,6  21 611  

Einnahmen aus Renten, 
Versorgungsbezügen 
sowie Überschuss-  
und Gewinneinkünfte 
insgesamt 2 208 467  54,8  19 486  1 245 516  23,7  15 923   962 951  31,1  23 623  

1) Die Anzahl der Einkünfte ist nicht summierbar, da pro Person Einkünfte aus mehreren Einkunftsarten vorhanden sein können. – 2) Bezogen auf alle 2,2 Mill. Rentenempfängerinnen  
und Rentenempfänger.
Datenquellen: Rentenbezugsmitteilungen; Lohn- und Einkommensteuerstatistik mit Rentenbezugsmitteilungen.

Weitere Auskünfte erteilt
Daniel Burgenmeister, Telefon 0711/641‑27 00,
Daniel.Burgenmeister@stala.bwl.de

mailto:Daniel.Burgenmeister@stala.bwl.de
https://www.statistik-bw.de/FinSteuern/

